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Als Ergebnis einer Expertenumfrage (2016) in verschiedenen 
Ländern, im Rahmen der Masterarbeit „Rotwildfütterung 

und Risiken verschiedener Rotwild-Überwinterungssyste-
me“ an der Universität für Bodenkultur, Wien (Deißenberger, 
2019), ist ein ostalpenweiter Anstieg der Rotwildbestände 
sowohl in Ländern mit als auch ohne Winterfütterung zu 
beobachten. In der österreichweiten Online-Umfrage (2018) 
gaben über die Hälfte der 360 befragten Personen an, in 
den letzten 5 bis 10 Jahren ihre Überwinterungsstrategie 
für Rotwild geändert zu haben. Dabei geben über 60 % 

gemacht zu haben. Negative Erfahrungen mit Fütterungs-

Bundesländern (Abbildung 1).

sich ein Großteil der Befragten der Online-Umfrage abneh-
mende Wildbestände und eine bessere Wildverteilung in 
Überwinterungssystemen ohne Fütterung. Auch viele der 
Experten (Umfrage 2016) prognostizieren natürlichere Ver-
hältnisse, wenn man sich vom Konzept der Winterfütterung 
entfernt. Wie sich „natürlichere“ Überwinterungs-Verhält-
nisse für das Rotwild (ohne Fütterung) auf die Bejagbarkeit 
des Wildes und das Risiko von Wildschäden auswirken, 
wurde vor allem von den beiden Tätigkeitsgruppen „Förster“ 
und „Berufsjäger“ unterschiedlich eingeschätzt (20 %-ige 

Förster eine optimistischere Sicht bezüglich freier Über-

winterung von Rotwild vertreten, als Berufsjäger. Insgesamt 
wurde das Risiko von Wildschäden bei Fütterungsauf-
lassung von 67 % der Befragten als erhöht eingeschätzt. 
Eine erschwerte Bejagung erwarten 47 % der Befragten in 
Österreich. Die Ziele optimaler Überwinterungskonzepte 
sind zwar klar (weniger Schäden, weniger Wild, weniger 
Kosten), der Weg dorthin wird jedoch nicht einheitlich 
gesehen. Je nach Ausgangslage wurden unterschiedliche 
Maßnahmen(-kombinationen) als erfolgsversprechend 
eingeschätzt (Deißenberger, 2019). 
Solange das Geburtsgeschlechterverhältnis bei den Kälbern 
jedoch zum weiblichen Wild hin verschoben ist, kann davon 
ausgegangen werden, dass die jagdliche Entnahme nicht 
richtig erfolgte und angepasst werden sollte (Zeiler, 2014; 
Vetter und Arnold, 2017). Überschreitet der Rotwildbestand 
die schadensabhängige Tragfähigkeit des Lebensraumes, 
ist dafür nicht die Winterfütterung alleine verantwortlich. 
Eine mangelnde Abschussplanung, unzureichende Ab-
schusserfüllung und durch waldbauliche Fehler ungünstig 
gestaltete Waldbestandstrukturen haben meist größeren 

vermag (Vodnansky, 2017; Völk et al., 2013; Nopp-Mayr  
et al., 2012; Reimoser et al., 2010). Ist man nicht in der 
Lage (aus welchen Gründen auch immer), das Abschusser-
fordernis zu bewältigen, können sich durch Winterfütterung 
zusätzlich erschwerende Bedingungen ergeben (Verringe-
rung der Wintersterblichkeit, mehr Zuwachs; Arnold et al., 
2018). Um eine Rotwild-Überwinterung ohne Fütterung 
erfolgreich zu gestalten, sind meist eine Änderung in der 

Bejagung und ein verringerter Wildbe-
stand notwendig, die der Tragfähigkeit 
des Winterlebensraumes angepasst sind. 
Der Kern der Problemlösung liegt also 
in der ausreichenden und richtigen Be-
jagung und in der Lebensraumgestaltung 
(geeignete Überwinterungsgebiete für 
das Wild, Rücksichtnahme aller Natur-
nutzer; Zandl, 2016; Nopp-Mayr et al., 
2012). 
Das Ziel, natürlichere Verhältnisse für die 

gleichzeitig Wildschäden zu minimieren, 
ist aus meiner Sicht sehr erstrebenswert. 
Die Möglichkeit dazu haben vor allem 
Mittel- und Großbetriebe, da diese das 
Rotwild-Management leichter auf grö-
ßerer Fläche abstimmen können. Das 
Erreichen dieser Ziele wird jedoch nur in 
Zusammenarbeit aller beteiligten Inter-
essensgruppen und mit einem gewissen 

Abbildung 1: -

-

schoenthaler
Stempel



42

Nutzungsverzicht in Rotwild-Winterlebensräumen möglich 
sein (Zandl, 2016).

Ausblick
Ein Trend in Richtung Fütterungsextensivierung kann der-
zeit in Österreich beobachtet werden (Deißenberger, 2019). 

gegenüber anderen Landnutzungen, wie beispielsweise dem 
Tourismus (Reimoser und Reimoser, 2017; 2018), bereiten 
in vielen Rotwild-Überwinterungskonzepten Schwierigkei-
ten, die es in Zukunft verstärkt zu lösen gilt. Die Kommuni-

im Zusammenhang mit Rücksichtnahme /Nutzungsverzicht 
noch wichtiger werden, wenn man Rotwild als „Wildtier“, 
ohne Maßnahmen der Winterfütterung, in Österreich erhal-
ten und untragbare Wildschäden vermeiden will.
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